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Trotz der Absperrung der Rheinbrücken mutz nach
dev kurzen Erfahrungen der vergangenen Tage damit
gerechnet werden, daß sich in kürzester Zeit in den großen
Städten des Westens bedeutende Massen einzeln von der
Front zurückkehrende Militärpersonen zusammenballen
»erden. Dies umsomehr, wenn diese Städre wie Fronk-
j»rt, Wiesbaden und Mainz an den großen nach dem
Ästen führenden Verkehrsadern liegen.

Die Folgen sind ohne Weiteres klar. Ordnungslose,
ur gefaßte Massen, bewaffnet, ohne Arbeit , ohne auSrri-
che'.de Lebensmittel, womöglich ohne hinreichendes Ob¬
dach. Eindringen in die Privatwohnungcn , Staub und
Hlündcrui'.grn, Hungersnot und namenloses Elend des ge¬
samten Messens wä . die unausbleibliche Folge.

Das tm*%vermiede » werde « .
lieber Bereitstellung von Unterkunft und Verpflegung

ergehen noch besondere Bestimmungen.
Es kommt aber darauf an, die «on den .

großen anziehungskrästigen Städten zu A. sl- rcr. zu ]
bringen und in diesen Städten »ur ss »Ul Manuschafte»
«lter dm Waffen ,« halte», als zur Erledigung des Sicher- >
Heilsdienstes und zur Durchführung der Demobilmachung
nötig sind.

^ >ozu wird folgendes bestimmt:
I . Bei den Truppen des Korpsbezirks sind zu ent-

lassen:
1. Angehörige des Landsturms 11.^Aufgebots,
2. die Angehörigen folgender Arbeitsklassen:
a) Eisenbahn — einschl. Pcioat - und Kleinbahnen —
d) Schiffahrtswesen (soweit es sich um Angehörige des

Schiffs-Ersatz-Batl . handelt)
c) öffentlicher Verkehr (Straßenbahn usw.)
d) öffentlicher Sicherheitsdienst,
e) Bergbau und Hüttenwesen,
k) Elrktrizitäls-, Gas - und Wasserwerke,
g) Beamte der wirtschaftlichenOrganisationen der Ar¬

beitgeber» und Arbeitnehmer-Verbände (Gewerkschaf¬
ten und dergl.) und die ArbeitsnachweiSbeamten,

ti) Landwirte.
«akgenomwm voa de» Eatlaffunzen fi»d:

1. die Mannschaften der vorgenannten Art , die ihre Ent¬
lassung ausdrücklich nicht wünschen— ohne Rücksicht
aus ihr Alter,

2. sämtliche Mannschaften der Jahrgänge 1898 und
1899, , .

3. diejenigen StaatSeisenbabner , die sich im Dienstbe¬
reich des Fech und der Inspektion der Eisenbahn-
truppen besinden. Sie verbleiben bis aus Weiteres
zur Verfügung des Fech in ihrer derzeitigen Tätig-
keil,

4. alle diejenigen, die mit einer Geschlechtskrankheitbe¬
haftet sind. . . . .

Sämtliche Entlassungen haben trotz der durch d» Rot
gebotenen Eile streng nach den Grundsätzen der Demcchu-
"»»chungs. Jnstrnktion zu erfolge». Lassen sich dre Verlor-
»»ngsanfprüche innerhalb 3 Lagen nicht klären, j» ' st vor
der Anerkenntnis der Stammrolle in diese em Vermerk
auszunehmen, daß die Betreffenden ihre Versorgungsan-
ivrüche nicht aufgeben. „

Auf das über Meldepflichten, « ntlaffungsanzüge us» .
besagte wird besonders hingewiesen.

»ei Xbschub d« Ofsiziere und Mannschaften zu ihren
Bozwlskommmidos »der Er satztrupp »Meilen find rhnen alle

Unser Bild Veranschaulicht die In-
sel Helgoland, die von den Regierungen
der Verbündeten und der Vereinigten
Staaten zwecks Sicherung ihrer Ueber-
gäbe besetzt werden soll, falls die in den
Waffenstillstandsbedingungeu zur See ge-
forderten deutschen Fahrzeuge (Kriegs¬
schiffe, Unterseeboote etc.) nicht in der
bezeichnten Frist übergeben werden soll-
ten. Am 19. August 1890 ging die In-
sel aus englischem in deutschen Besitz
über.'

zuständigen Marsch- und VerpflegungS-Gebührniffe auszu.
händigen. .

II . Diese Entlaffungsmaßnahmen werden m den
Städten schon etwas Luft schaffen. Dies wird aber nicht
genügen für alles, was von der Front nachdrängt , Raum
zu schaffen. . v _ , .

Deshalb müssen auch alle emzeln von der Front und
der Heimat einer Garnison des Korpsbezirks einlreffenden
Militärpersonen die keinem Ersatztruppenteil des Korps an-
gehören, unbedingt so rasch als möglich abgrschoben
werden. _ .

M-t dieser Ausgabr und allem, was d- rmt zusammen,
hängt , werde» hiermit a«Sdr»cklich die Gar«is,»komma»d,s
(Goa». Kommandantureu) betraut. *

Dazu haben diese zunächst im Einvernehmen mtt den
zuständigen Arbeiter- und Eoldatenräten sinngemäß gleich-
lautende Bekanntmachungen wie die nachstehende durch die
Zeitungen und großen öffentlichen Plakotanschlaz zur
Kenntnis aller eintreffenden Militärpersonen zu bringen.
Die Verfügung der beiliegenden Bekanntmachung ist da-
durch wirksamer zu macken, daß Verpflegung oder Ver-
pflequngsausweise für alle Militärpersonen nur der den
Ersatztruppenteilen oder s»r dir sofort Abzuschiebenden
bei einer vom Garnison -Kommando eigens dazu eingerich¬
teten Stelle ausgeo-be" werden.

Von den sich meldenden Leuten -sind diejenigen, deren
Ersatztruppenteil im KorpSdczirk liegt, diesem zuzufuhren.
Alle anderen, gleichviel welchen Alters und Beruses,
gleichviel auch ob ihr Bezirkskommando in dem zu besct-
zenden oder nicht zu besetzenden Gebiet liegt, sind, soweit
sie nicht bitten wegen Arbeitslosigkeit pp. noch weiter im
Heeresdienst bleiben zu dürfen, umgehend zu .ihren Bezirks-
kommandos zu entlaffe». „ „

Wer noch im Dienste bleiben will, rst nach Möglich-
keit seinem zuständigen, wenn dieser nicht bekannt ist, einem
Ersatztruppenteil der betreffenden Garnison zu überweisen.

Den zu ihren Bezirkskommandso zu entlassenden Mi-
litärpersonen ist ein Ausweis mitzugeben, aus dem her-
vorgeht, daß sie auf Befehl des Generalkommandos ent-
lassen worden sind.

Der Abschub hat nach vorheriger Anfrage bei der zu-
ständigen Linienkommandantur nach Transportmöglichkei¬
ten in möglichst geschlossenen Abteilungen von in dersel-
den Richtung Fahrenden zu erfolgen. Die Truppen sind
unter Führung verständiger älterer Leute zur Bahn zu
bringen. .

Es ist schärsstens darauf zu achten, daß vor i e d em
Weitertransport , handele es sich um einzelne Leute oder
Abteilungen alle  Waffen und Munition abgeüommen
werden. „ _

III . Um einen Ueber blick über den Gang der De¬
mobilmachung und das Zurückkommen der Truppen zu
gewinnen, melden an jedem ungeraden Tag telegraphisch
an das Generalkommando

1. die Sar »is»«r«mma»d»S
«ieoiet Offiziere und Mannschaften nach außerhalb
des Korpsbezirks liegenden BezirkskommandoSin dem
detr. Zeitraum abgeschoben wurden,
S. die Ersatztruppenteile
a) wieviel Offiziere und Mannschaften in dem betr.

Zeitraum entlaffen und
s») Wieviel Angehörige fremder Truppenteile der

ihnen eingestellt wurden.
I . L . des Arbeiter- und Soldptenrates:

Dos stelloertr. Generalkommando 18. A. K-
». Etndnitz,  Generalmajor.

An sämtliche Formationen und Behörden Bkiat-
zun^ heoeo« des KorpSd.jirk«.,

Bekanntmachung.
Soldaten!

Eine schwere Katastrophe steht uns bevor, erne Hun-
gersnot ist unabwendbar , wenn cs nicht gelingt , rin Zn-
sammenfluten der von der Front zurückkehrenden « affen
in den Großstädten des Westens zu verhindern.

In den Industriestädten ist die Ernährung der Bo-
völkerung ohnehin äußerst schwierig. Jeder dort unnötig
Hinzukommende läuft Gefahr, die erforderliche Verpflegung
dort nicht zu finden. ' .

Kameraden! Jeder von Euch hat an ,einem TH»**
eine gewaltige Aufgabe zu erfüllen und ans keines » m-
zelnen Mitarbeit kann verzichtet werden, wenn der völlige
Zusammenbruch unserer Wirtschaft und die Dernichtuug
jeder Einzelexistenz verhindert werden soll.

Alle Militaipersonen , gleichviel welchen Dienstgrad »«.
«b mit der Bahn oder zu Fuß hier eintr . ffend. habe» sich
daher sofort bei« ^ >Garnisontommando Limbnra (Loh«)

Deutsches tza«8, Eingang Hospi'aMraße
zu melden.  Dort wird jeder weitere Weisung über Gr-
bührniffe. Unterkunst, Verpflegung oder Reisegelegenh««
in die Heimat erhalten. In der Hcimat warten Enr «r
große Aufgaben : die Sorge für Eure Familien , die
Wiederbelebung der Wirtschaft!

Nur wenn diesem Befehle unbedingt Folge geleistet
wird, ist die Durchführung der getroffenen und noch ja
treffenden Maßnahmen gewährleistet. Hiervon muß stder
für sich selbst durchdrungen sein. Etwa zögernde, unbr-
holsene oder gar widerstrebende Kameraden müssen von
den Einsichtsvollen ermahnt , unterstützt und zurechtgewi«.
sen werden. ^

Gegen die Nichtbefolgung dieses Befehls muß me:
aller Strenge eingeschritten werden, da nichts geringeres
auf dem Spiele steht, als dos Fortbestehen Deutschlands.

Limburg a. L., den 16. November 1918.
Der Arbeiter - und Soldatrnrat.

I . kl. 1658. Weilburg , den 16. November 191« .
Bekanntmachung.

fr-ji Für den Reiseverkehr nach den Niederlanden sind ntut
Bestimmungen erlassen, die im Bedarfsfalls auf dem Land-
ratsamte zu erfahren sind. Der Landrat.
II . 7023. Weilburg , den 16. November 1918.

An die Herren Bürgermeister und Führer der
- - Jugendkompagnien.

Auf Anordnung der Regierung ist die militärische
Vorbildung der Jugend bis auf weiteres sofort einzustelle».

Das Tragen von Uniformen und Abzeichen pp . sei-
tens der Jungmannen soll nachdrücklichst verhindert wer-
dxn. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Vllß- und Vettag. i

Ein ernster Tag in ernster Zeit . Was wir in See^
letzten Zeit erlebt haben , ist eine Predigt für da-k>
deutsche Volk gewesen, wie es sie seit den Tagen vorÄ
1806 nicht erlebt hat . Und wir haben darauf nur di«
Frage , was haben wir verschuldet , daß alles so gaichi
anders gekommen ist, als wir es für möglich gehalte »!
haben ? Vor einem halben Jahre bekam Feldmarschallh
von Hindenburg den goldenen Blücherstern für den;
großen Sieg im Westen von Saint -Quentin bis Amiens
und heute führt er die Truppen heim , unbesiegt , aber»
doch einem harten Geschick folgend . Wir haben unser^
Schuldigkeit getan , haben schwere Opfer gebracht , die
umsonst waxen, so vergeblich , daß es auch im Reiche?
ganz anders geworden ist. In solcher Zeit muß sich
das Gold der echten Volkskraft bewähren ; das Haderrrs
mit der Gegenwart bringt uns nur rückwärts , mtb,
wir müssen wieder vorwärts und aufwärts . Solche:
Zeit ist ein Prüfstein ; Kleinmut ist verächtlich , Leicht- j
sinn ist unwürdig . An Leiden wird es nicht fehlen , und
wir können nur ' wünschen, daß diesem wie jenem neue;
Prüfungen erspart bleiben . Jeder mutz sich auf sich
selbst besinnen und niemand darf sich selbst verlassen »?
Ter alte deutsche Gott lebt noch, er wird auch dafü«
sorgen , daß das Recht auf Erden nicht erlischt . Diese«
Lvyn muß der deutschen Pflichttreue noch ZU teil werden»

Mit erhobenen Häuptern zogen unsere Soldaterv
in den Kampf , und sie lassen die Köpfe nicht hängen »'
da sie wiederkehren . Das Bewußtsein ihrer Taters
bringen sie mit , wir müssen das Gefühl künftige « !
Handelns im Dienste des Vaterlandes pflegen . DA
Meinungsverschiedenheiten des Tags sind wie die Welve
im Meer , die vergeht ; aber die gewaltige Kraft 8« ,
Natur bleibt und stirbt nimmer . Vaterland und BoW
sind durch alle Neuerungen nicht, geschieden; erst » MW



D«s eta träte, müßten wir am Leben verzagen. Das
rume Deutschland ist dem alten zu schnell gefolgt, als
dcch ein jeder sich klar besinnen könnte. Aber es wi d
bald allen klar sein, daß es nun das ganze Volk ist.
welches die harte Gegenwart in t -.-e befere Zukunft
wandeln kann. Das walte Gott ! G. ,

Zur Lase.
Eine neue Rote an Deutschland anaekündiqt.
Die Beratungen des Versailler Krtegsrates sind

wieder ausgenommen worden. Gegenwärtig wird der
Wortlaut einer neuen Note an Deutschland festgelegt,
die die Aufforderung zur Entsendung von Delegier¬
ten für die Friedenskonferenz enthalt und auch den
Sri , wo diese Konferenz stattfinden soll, festsetzt. All-r tein nimmt man an,daß Versailles in erster LinieBetracht komntt. Gegenstand der Beratungen in
Versailles sind auch die inneren Vorgänge in Deutsch-
8» nS und die Frage, an welche deutsche Persönlichkeit
Wünstighin Noten des Verbandes zu richten sind.

Berhandlnngen auf hoher Sec.
Das Reutersche Bureau erfährt , daß der deutsche

Kreuzer „Königsberg" Freitag nachmittag mit britischen
Kriegsschiffen zusammentraf. Er wird zu einem Punkte

f See eskortiert werden, wo die deutschen Delegier-
ihr Schiff verlassen und sich auf die britischen'
gsschiffe begeben werden, um dem Admiral Beatty

ie deutschen Vorschläge für die Durchführung der
tauf die Seestreitkräfte bezüglichen Bedingungen des
^Safsenstillstandesvorzulegen,
j Deutsch-österreichische Notx an Wilso«.

Ein von Dr. Ba rer gezeichnetes Schreiben des
Deutsch-österreichischen Staatsamtes für Aeußeres ver¬
ständigt Wilson von der Proklamierung der deutsch-
Hsterreichischen Republik. Darin wird die Hoffnung
ausgesprochen, daß Wilson die Bestrebungen des deut-
Wen Volkes in Oesterreich auf Wiederherstellung einer
!« rgen staatsrechtlichen Verbindung mit Deutschland un¬
terstützen wird.

Der Präsident wird ersucht, baldmöglichste Ge¬
legenheit zu Verhandlungen über einen Präliminar¬
frieden zu bieten.

Mit großer Genuamung werde die Mitteilung
des Präsidenten zur Mitteilung genommen, daß er
lDeutfch-Oesterreia; durch Sendung von Lebensmitteln
helfen wolle.

Das Schreiben ottrct den Präsidenten , diese Hilfe
möglichst zu beschleunigen.

Enteignung »er Großbetriebe.
Das Berliner Organ der Unabhängigen Sozial¬

demokratie stellt die Forderung auf, daß die großen
lebenswichtigen Betriebe sofort als Nationaleigentum
erklärt werden sollen. Das Blatt zählt als solche Be¬
triebe aus : die Bergwerke, die Schwereisen- und ver¬
wandte Industrien , die Textilindustrie, die Werke der
chemischen, der Nahrungsmittel -, der elektrischen und
der Ledergroßindustrie.

Die Zustände im Osten.
Der Regierung ist eine Reihe von Telegramme«

zugegangen, wonach sie in der Provinz Posen die Be.
.volkerung soweit sie polnisch ist, ziemlich aufsässig
zergt, wahrend die Deutschen in großer Unruhe und
Besorgnis sind. E • zeigt sich sowohl in Posen wie in
Gneien die Ersch iuung, daß in den Soldatenräten die
Deutschen, in den Arbeiterräten die Polen die Träg»
der Autorität sind. Die Folgen sind Zwiespalt und
Schwrcrrgkeiten mancher Art . Daß die Lage durch
Dazwischenkunft polnischer Legionäre noch erschwert sei.
M nicht richtig. Bei den Polen besteht zweifeUos das
Interesse , im Volke eine Stimmung zu erzeugen, durch
die Gebiete für polnisch exklärt werden, die es nicht
sind. Dieser Propaganda wird die Regierung ent¬
gegentrete,i, sobald sie mobile Truppen zur Verfügung
hat . Vielleicht werden Freiwillige zum Schutz der
deutschen Ostmark aufgerufen.

Kein tschechischer Einmarsch in Oesterreich.
Der tschecho slowakische Gesandte Tusar sprach dem

Wiener Auswärtigen Amte sein Bedauern über die
blutigen Vorfälle auf dem Stadlauer Bahnhofe aus
und erklärte namens seiner Regierung»die Behauptung,
die tschecho-slowa ischen Truppen wollten Niederöster-
.reich besetzen, für vollständig grundlos.

lungen acmeiusam mit DeutschO.'ster- 'r. ich.
Der Volksbeauftragte der deutschen Republik Tr . !

Hugo Haase hat Dr. Otto Bauer , dem Letter des >
Mpau -a,nte# für Aeußeres der deutsch-österreichischen:
Republik, ein Tclegrauun üoermirrelt. in weichem"es

Rat der Volksbeauftragten ist aern bereit,
mtt Ihnen alle Fragen der Friedensverhandlunaen
zu erörtern und diese Verhandlungen in engster
Freundschaft mit Ihnen zu führen. Vsir erwarten ,u
diesem Zwecke Vertreter von Deutsch-Oesterreich in Ber-
un . Wir empfinden die No, unserer Brüder in
Deutsch-Oesterreich aufs schmerzlichste. Wir brauchen
nicht zu versichern, daß wir den besten Willen haben.
Unen zu helfen. Wir werden sofort an zuständiger
stelle xestzustellen suchen, ob uiid in welcher Weise
dies möglich ist."

Für Sen ungehemmten Rhcinverkchr.
An den Mannheimer A.- und S .-Rat hat das Aus¬

wärtige Amt aus eine Anfrage folgendes mitgeteilt:
,,^ :r verhandeln mit dem Feinde über die Fest¬

legung der Einzelheiten des Wasfenstillstandesund drin¬
gen dabei auf Milderung der Bedingungen. Wir ver¬
langen insbesondere, daß der Verkehr zwischen dem
rechten und linken Rheinufer ungestört bleibt und in
wirtschaftlicher Beziehung zwischen dem rechten und
linken Rhernufer keine Aenderung eintreten darf."

Abermals Ermahnung zur Difzipli«.
Das Telegramm der Vokksregierung an die Sol¬

daten und Matrosen, in dem zur Selbstzucht aufgefor-
dert wurde, um die geordnete Durchführung der Waf-
ffensttllstnndSbedingungenund der Demobilisierung zu
sichern, hat insofern zu Mißverständnissen geführt, als
teilweise die Befürchtung laut wurde, die Bolksregie-
rung Wolke die Befehlsgeroalt in der alten Form wieder
Herstetten Diese Befürchtung ist unbegründet. Es sei
deshalb noch einmal hervorgehoben, daß die jetzt an¬
geordneten Maßnahmen für dis künftige Regelung der
Befehlsgewalt nicht bindend ist. Mit ihnen soll vielmehr
«ur im Interesse Ser Soldaten und der Heimat das
regellose Zurückfluten der Truppen von den Fronten
verhindert und die Durchführung einer planmäßigen
Dsmobilisierung gefördert werden. Bei der Marine ist
die genaue und rasche Durchführung der Waffenstill¬
standsbedingungen von entscheidender Bedeutung. Wird
sie nicht gewährleistet, so besteht die Gefahr, daß der
Waffenstillstand in Frage gestellt, Helgoland, Kiel und
Hamburg besetzt und wê rn Nichterfüllung der Waffen-
stillstandsbedingurigen die Feindseligkeiten wieder auf-
Anommeu werden. Das will gewiß niemand. Deshalb
ist nach dem Aufbau der bisherigen Heeceoorganisation
bei der Demobilifation und der Durchführung der
Waffenstillstandsbedingungen die Mirrvirkung der Offi¬
ziere mit ihren technische« und militärischen Kennt¬
nissen erforderlich.

Ruhe u*0  Geduld und nicht drängeln .'
Der SriegSminister hat an die Soldaten , die vor

der Heimkehr stehen, einen Aufruf erlassen, in dem er
ihnen folgende Selbstverständlichleiten vorhält:

Es können nicht al le Soldaten  de- großen deut¬
schen Heeres und der Flotte zug leich entlassen werden!

Es Kinnen uuch nicht alle bis auf den letzten Mann ent¬
lasten werden!

Die E n t l a s i u n g muß sich nach oen Verkehrsinöglich-
keiten richten, sie muß oOd u u ngSmätzig  vor sich gehen.

Darum Geduld und Ruhe bis jeder an die Reibe kommt.
Im Hei ma t he er ist fürs erste die Entlassung der

alten  Jahrgänge bis 1879 einschließlich angeordnet , jün¬
gere werden folgern Leute in unenrdehrlichrri Diensten z. B.
Gefangenenbewachung , müssen warten , bis sie ersetzt sind.

Leute auS dem linksrheinischen Räumungsgebiet und
aus de« Brückenköpfenkönnen sofort entlassen werden , wenn
sie nicht den JahreSNassen 1888 und 1899  angehören.

Wer von seiner Formation aus irgendeinem Grunde ab
gekommen ist, sucht die nächste militärische Dienststelle auf
und bittet um einen Urlaubsschein in seine Heimat oder
um einen Fahrschein zu seinem Ersatztruppenteil.

Wer mit llrlarib heimfährt, sieht zuhause nach den
öffentlichen Anschlägen und Zeitungsnachrichten, aus denen er
erfahren wird , wie er nachträglich zu feinen Entlassungs-
Papieren und Marschgebührnissen kommt. Bi » dahin dient
ihm der Urlaubsschein als Ausweis,

k Jeder Soldat erhält:
a) unentgeltlich einen Entlassungsanzug ffoweit der

Vorrat reicht Zivil , sonst Uniform),
b)  ein einmaliges Entlassungsgeld von SO Mark,

c als Märfchaeld, soweit Mar-chxebUyrmne zigianv,
sind, oon>Truvpcm .il ein Pauschbetrag von !■' Mark. '

Tie Temobittsicrung ur Ordnung.
Die Gerüchte über eine große Desorganisation

an der Westfront sind, wie wir von zupmldiger Stelle
erfahren , un • r >r - w. An der Front vollzieht ssm
alles denk, u- bester Ordnung; die Truppenteile sili?
fest bei mincn und!der Rückzug geht in vollster Le¬
itung vor sich. Davegen scheint in der Eiappe
große Te -orga,' ■■.■..ton ^ -atz gegriffen zu haben. Jeder
versucht, so schnett als möglich nach Hause zn kommen
Gegen da» re e.'ose Zurückfluten der Truppen >j„z
Maßnahmen gerreä en worden. Es soll zunächst jeder
Soldat seinem Truppenteil zuaeführt werden.

Ter Lebensmitteldiktator Europas.
Ter ame i aui 'che Lebensmittelkontrolleür Hoover

reist am Sonnaoend an Bord des Dampfers „Olympic"
nach Europa ab, um das Problem der Lebensmittel¬
versorgung der Bevölkerung von Frankreich, Belgien
und den Ländern der Mittelmächte sowie de» naben
Ostens zu studieren.

Es ist erinnerlich, daß in der letzten Note der
deutschen egierung an Lansing der Wunsch ausgedruckt
wurde, Hoover möchte nach Europa kommen und die
ErnährungSfragen regeln.

Leben rnuttelzüge nach vcm Westen
sind von Berlin abgegangen. Die Lebensmittelzüge
sollen zur Verpflegung der zurückflutenden Truppe'n-
massen dienen. Dadurch soll auch etwaigen Plünde¬
rungen vorgebeugt werden. ' In Belgien sind große
versteckte Lebcnsmittellager aufgefnnden worden, die
der Trupep »Verpflegung dienstbar gemacht werden. Plan
rechnet damit, daß die große Welle der Truppen in drei
Tagen Berlin erreichen wird.

Hcardersm: über Ernährung »- und Zchukdsragcn. j
Arthur Henderson wies in einer Rede in East-

ham auf die Pflicht der Alliierten hin, den geschlage¬
nen Feind mit Lebensmitteln zu versorgen. Er sagte,
es freue ihn, Mitteilen zu können, daß bereits Be¬
amte auS England abgereist seien, um einer Konfe¬
renz beizuwohnen, die sich in erster Linie mit der
Lebensmittelversorgung und dann an h mit der Lie¬
ferung von Rohstoffen beschäftigen würde, die nötig
seien, um den Menschen Arbeit zu verschaffen.

Er erklärte ferner, daß diejenigen, die dieKriegs-
gesetze verletzt hätten , vor einem Gericht angeklagt
werden sollten. Er sei aber nicht dafür , daß man
einen U-Boot-Kommandanten anklage, während der
Kaiser frei bleibe, oder daß ein General von der
Front vor die Schranken des Gerichts ge nacht werde,
während »er Kronprinz frei ausgehe. Man müßte
an der Spitze beginnen.

Die Truppenbewegungen.
Nachdem am Donnerstag an der Em'isheimer

Brücke französische Patrouillen gemette. worben sind,
wurde Kolmar am Frettag von franzö i w u Truppen
besetzt. In Mülhausen erwartete man den Einzug fran¬
zösische' Truppen für den Abend.

Antwerpen ist von den deutschen Truppen geräumt
worden. Aus Brüssel zogen die letzten deutib :t Trap¬
pen am Freitag aus und wurden durch Ka. atterie der
Alliierten ersetzt. Belgische Regimenter kommen am
Dienstag nach Brüssel. Die königliche Familie wird
ihren Einzug in die Hauptstadt am nächsten' Freitag
halten.

AuS Polen wird durch Flieger berichtet, daß der
Abtransport der Soldaten und Zivilisten ordnungs¬
gemäß fortgesetzt wird.

Aus Finnland werden Vorbereitungen gemeldet
für die unmittelbare Rücksendung der deutschen
Truppen.

Mackensen hat in Ungarn in Waffenabgaoe seitens
der deutschen Truppen zugestanden. Somit steht dex
Rückbeförderungder dort stehenden zirka 80 000 Mannj
nichts mehr im Wege.

In der Ukraine bleiben die deutschen Truppen biss
zur Bildung einer ukrainischen Armee.

Tic Oberste Heeresleitung au Fach.
Marschall Foch hatte der deutschen Heeresleitung,

gegenüber behauptet, daß in Belgien Plünderungen,
vorgekommen seien und Abhilfe verlangt . Dig deutsche
Heeresleitung hat daraus erwidert, daß die Schuld,
hieran den harten Bedingungen der Alliierten zur,
Last fallen. Die Bedingungen des Waffenstillstandes
sollten in einem Geist durchgeführt werden, der die,
Wahrung der Menschlichkeit bei Freund und Feind nicht!
ausschließt.

Auf falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

11] Nachdruck verboten.
Das asso war'?, sagte sich Feodor, sich im Kissen des

Wagens halb aufrichieud, auf seiner Stirn zeigte sich eine
Unmur.Falte, und sein vorher so freundliches Gesicht nahm
«ine ernste Miene an, als er dem Bruder in bestiniintem
Tone antwortete, damit dieser ein für allemal wisse, daß
er sich ni-nt an das Erstgeburtsrecht des Aelteren kehren
würde. Um sich von dein Bruder vollkommen unabhängig
Zu machen, hatte er seine Beieiligung als Kartograph an
der w en'choi.lichen Expedition zngesagt. Es war das ein
«stanzender Ruf, der da an ihn ergangen war und seinen
Namen weit über Deutschlands Grenzen bekannt machen
mußte. Freilich, als Offizier mußte er seinen Abschied
nehmen, der ihm unter Berleihung des Charakters als
bhauptmann auch bewilligt wurde. Nun wollte er einige
pfeit mit den Brüdern und der Mutter auf Wofsiu ge¬
meinsam verleben, ehe er auf ein ganzes Jahr in die
Ferne zog, wenn der Aelteste ihm keinen Strich durch die
Nechnuug machen würde. Und der Anfang schien dieser
'Befürchtung ja leider recht zu geben. Trotzdem wollte er
«’s. an Offenheit nicht fehlen lassen. Er entgegnete: „Es
i t gut, Egon, >daß du selbst auf dein sogenanntes Recht
als Chef der xamilie pochst. Solange ich beini Militär war,
mußte ich in dir leider den Senior der Familie erblicken,

a ich anf deinen Zuschuß angewiesen war. Schwer genug
l aben wir, Fritz und ich, uns entschlossen, in dir den Ael-
resten zu respektiere» und den Zuschuß von dir nnzu-
uehmen. Für mich'ist das jetzt etwas anderes. Ich pe-iiötige von dir nichts mehr."

»Wie gnädig," stöhnle Egon. „Was hättet ihr wohl
beginnen wollen, wenn icĥdie Taschen zugeknöpft halte?"

„Egon," gab bitteren Tones der Jüngere zur Antwort,
s. wir »alten uns nicht darüber streiten , zumal du weißt.

daß wir von Papa unrecht behandelt wurden. Mama
gab zwar der Vermutung Ausdruck, daß Papa von einem
Nachtrage zu seinem Testament Andeutungen gemacht
habe, sie habe diese Andeutungen wenigstens so aufgefaßt;
da ein solcher Nachtrag aber nicht ausgefunden wurde,
wird Papa wohl nur die Absicht gehabt haben, ihn anzu¬
fertigen."

„Ich wüßte nicht, was ein Nachtrag an dem Testament
hätte ändern können. Das Majorat mußte mir zufallen,
während ihr Anspruch auf das Larvermögen hattet, das
ihr auch erhalten habt. Dafür, daß so wenig Kapital
vorhanden war, konnte ich doch nicht. Oder willst du
mich etwa dafür verantwortlich machen? Mich hat Papa
immer recht knapp gehalten. Nicht einmal zur Kavallerie
durfte ich," erwiderte Egon.

„Natürlich kannst du nichts für die Fassung des Testa¬
ments," begütigte Feodor. „Merkwürdig bleibt nur, daß
Papa erst in den letzten Jahren bedeutende Kapitalien zur
Verbesserung des Gutes aufwandte, die dir also zu unfern
Ungunsten zugute kamen."

„Aber dafür kann ich doch nichts!" brauste Egon auf
„Auch ich habe das eigentümlich von Papa gehalten, daß
er euch so schädigte. Dasür zahle ich aber doch euren Zu¬
schuß. Papa wollte jedenfalls, daß der Aelteste von un-
als Familienoberhaupt von den Jüngeren respektiert wer
den sollte, anders habe ich sein Verhalten auch niemal-
aufgefaht."

„Run, ich werde mich deinem Willen niemals fügen,"
unterbrach in sehr ernstem Tone Feodor „Damit ich auch
im Gelde von dir unahl,äugig sein wollte, zog ich den
Offiziersrock ans. Zur -SB r ung klarer Pe.-b"lt.iü'e zwi-
, n uns konnte mir gar nichts Ana ca.eh NI eres passieren,
c daß du ielo-t denr Gespräche diese Wendung gabst. Jetzt

• hast du meine Ansichten vernommen und wirst"sie hosient-
j lich nicht ignorieren. Du bist mir der Bruder und der

Erve des Majorats, aber das Haupt der Familie kann
s ick, in dir nicht erblicken. Das ist in meinen Augen äugen-

bücklich Maina. Sie mag Streitigkeiten, die zwischen uns
entstehen sollten, schlichten, lind jetzt, denke ich, brechen
wir von dem Thema ab. Wir wollen »ns die ersten
Stunden unseres Beisanunenseins nicht durch Meinungs¬
verschiedenheiten verbittern, die, wenn jeder auf seiner
Ansicht besteht, leicht zu einem offenen Bruche zwischen
uns führen könnten, und den, glaube ich. will keiner vonuns beiden."

Mit ständig wachsende,» Ingriinme vernahm Egon die
Ansichten des Bruders, er biß sich auf oie Lippen, um
nicht mit heftigen Worten zu unterbrechen. A-̂ Feodor
nun,die Brücke schlug, die vorläufig wen , ens über die
zwischen beiden gähnende Kluft führei, soll.e, betrat er' sieebenfalls.

„Mir ist's auch recht. Feodor, daß deine Anweienheit
in der Heimat , die auf lange Zeit die legte sein wird die
uns Brüder um die Mama vereint, friedlich für alle oer-
lüuft, vertagen wir deshalb die Aussprache über das Thema,
das ja doch in aller Interesse .einmal grünülich erörtert
werden muß, auf eine gelegenere Zeit."

Der Frieden zwischen beiden Brüdern schien wieder
hergesteUr zu sein, als sie vor dem Herrenhaus« oen llvagen
verließen.

Schon von weitem rief Egon der auf der Rampe
stehenden Mutter zu: „Ich habe ihn dir selbst geholt,
deinen Amerikafahrer, Mamachen. Sieh nur, wie stattlichf
er sich selbst in Zivil ausnimmt."

Mit demS ' wenken seines Hutes begrüßte Feodor die
Muer,  als er ihrer ansichtig geworden. 5laum hielt der
Wagen, a!? er auf die Mutter zueilte und sie mit ssine«

■ Armen umsing.
Euren .'.. genbück musterte Egon mit finsteren Blicke»

Mutter und Bruder, dann wa..ole er sich ab und schritt
ins Haus, seine Gemächer aufsuchend.

Das, was der Bruder ihm angekündigt, gab ihm fl«
denken. Zum ersten Male ttaf er hier auf Widerst«»»̂
den er nicht in fein Kalkül gezogen. Das schlimmste
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| üefter den jetzt beendeten Weltkrieg sind , wie be¬
kannt eine Menge Schiiderungew Hn. vWÄms ge .chrieben
jvorden: von allen diesen Prophezeimrgen ist keine in-
vetroffen, weder für den Verna ns de? Krieges , de f n
lange Dauer und Ausbreitung niemand w gen ein¬
tretenden Menschen-, Lebensmittel - und Geldmangels
Kr möglich hielt , und schon gar nichr für seinen Ao-

Uluß.
Ter Krieg hätte Wohl anders verlaufen können,

Deutschland vor 1914 inehr für eine gewa .Uge
.Speisekammer gesorgt hätte ; a ^er hätte man uns dann
'archt erst recht zugerufen , daß wir den Krieg im
Schilde führten ? Vielleicht Ware dann der Krieg noch
früher vom Gegner vom Zaune gebrochen morden.

Wir wollen Nicht wieder für die Zukunft Voraus¬
sagen, da wir nun das neue Deutschland haben . Das
wirkt irre ührend . Wir wollen für die Notwen¬
digkeiten sorgen.  Und da gilt es , zuerst ein
sicheres Dach zu schaffen, das uns und unser Eigentum
hütet, de fen Sicherheit von der neuen Boiksregierung
versproch-w worden ist. Dieses Dach muß die gesetz¬
liche Garantie fein für jeden Bürger , daß er in Ruhe
arbeiten und die Früchte seiner Tätigkeit mir seinen
Gehilfen genießen kann . Tann werden sie ihres Levens
froh fein unb redlich mitschaifen können , daß Deutsch¬
land die schweren Wund n überwindet , die ihm der
Krieg gefch agen har , und deren Tragweite erst beim
Friedens chcuß übersehen werden kann,

ff O hne eine solche a laemeine Lebensfreude
an der eigenen Tütigk it g .e l- t es nicht ; dir Jahre nach
dem Kriege werden nick. io l ucht sein, daß die moderne
Leichtlebig: it , wie sie vor . 114 bestand , wieder sm-
reißen kann , denn es ist nicht damit geran , daß jeder
Tag seine eigene Sorge bube. Um Eigentum , Recht
und Gerechtigkeit darf al ' o ine Sorge nicht bestehen
und wild ;ie auch nicht, wie wir hoffen , zu bestehen
brauchen.

M Wenn Deutschland wst^er aufblühen soll , müssen
wir den Nationalwoh and fördern. Und
das können wir nur , wenn wir auf dem Welten¬
markt konkurren , ihig bleiben , wenn uns der Wett¬
bewerb des Auslandes nicht tot drückst Arbeitgeber
und Arbeiter hätten den gleichen M ich;etl da on. Wenn
die neue Regierung die Taten für diese Leistungsfähig¬
keit deutscher Arbeit schafft, so kann sie schöner Worte
des Auslandes entbehren . Die .e Ueöerzeugung hat

j sie allch selbst wohl gewonnen.
Wenn für Armee und Marine gespart und die

Steuer reformiert wird , so erhöht auch das die gewerb¬
liche Leistungsfähigkeit , die zugleich dem Jnlande zu-

; gute kommt. Aber wir wollen uns , wie gesagt , hüten
Voraussagungen für diese Möglichkeiten aufzustellen.
Ihre Erfüllung ruht nicht allein bei unserem guten
Willen , sondern mehr noch bei dem anderen . Niemand
mag wohl die Frage auch nur erörtern , ob der Welt¬
krieg die Weltkarte endgültig festlegt,

' Nach dem langen Kriege , der nicht nur Gewinnler
sondern auch Verlustträger gebracht hat , handelt es
sich für jedermann um ein ungefährdetes Dasein . Das
ist das Gebot des Tages . Die politischen Angelegenheiten
wird die deutsche Nationalversammlung und die gesetz¬
gebende Körperschaft jedes Einzelstaates lösen . -Das
ist eine Arbeit , die nicht allein Zeit haben will , son-
fcWtt auch Zeit haben muß . Wm.

politische Nachrichten
~ ' Das Ende des Reichstages . Nach einer amt-
llchen Meldung telegraphierte Reichstagspräsident Feh-
« «bach an das Kabinett : „Gedenkt die Reichslertung,
aegen vielfach angeregte Einberufung des Reichstages
Montag oder Dienstag Einspruch zu erheben und
eventuell Maßnahmen dagegen zu treffen ?"

Das Kabinett erwiderte : „Infolge der Polktr-EUmwälzung,die sowohl die Institution des deut-KaisertumS als auch den Bundesrat nt ferner
schaft als gesetzgebende Körperschaft beseitrgt hat,

kann auch der 1912 gewühlte Reichstag nrcht mehr
Msanimentreten . Ebert . Haase ."

Die Reichsregierung ist mit den Vorbereitungen
m  nrüglichst schnellen Einberufung einer konstituieren¬
den Nationalversammlung beschäftigt.

° Rheinland — Republik ? Bestrebungen , die auf
die Ausrufung der Rheinprovinz als Republik Hin-
Zielen. haben in Koblenz Boden gefunden . Eine Ver-

, sammlung von 9000 Teilnehmern sprach sich für die
; Republik Rheinland aus , wenn die Entente Annextons¬

absichten zeigen sollte.
° Korin , der künftige Aufenthaltsort Kaiser Wil»

hc' ms. In Paris ist das Geruch c verbreitet , Exkaiser
Wilhelm 11. habe die Genehmigung nachgesucht, nach

i Korfu überzusiede n.
0 Das Schicksal s r kaiserlichen Familie . Ter Pots¬

damer A.- u. S .-Rat hat der Kaiserin , sowohl wie
der Kronprinzessin ie einen Extrazug zur Verfügung

' gestellt . Es ist ihnen gestattet worden , von ihrem
i persönlichen Eigentum soviel mi :znnehmen . wre sie wol-
. len . Das übrige persönliche Eigentum wird vom A.-

u. S .-Rar sichergestellt. *

Aus rveilbnrg und Umgegend
Weil bürg,  den 19. Noveniber 1918.

--- Tie Freigabe von täglichen Bedarfsartikeln , die
bereits mit der Au .händtgsvg be . - agnahm er Metalle
eingesetzt hat , soll sich bald er vermehren . Am
dringendsten wird Wohl tMlyinb .ick auf die Jahreszeit

'Leder und Flickmatecial für Klerdunglstücke benötigt.
Allerdings sind gerade bei diesen Gegenständen de«
täglichen ' Bedarfs die Schwieri Zeiten groß , aber e«
wird sich doch wohl etwas tun lassen . Auch aus Amerika
können viele Artikel hereinkommen , denn an gewerb¬
lichen Erzeugnissen besieht dort kein Mangel . In Ko¬
penhagen z. B . find alle Läden längst mit a erikanische«
Waren gefüllt . Ein allgemeiner Preitrüa ang in Le¬
bensmitteln und in Jndustrieerzeugni .fen stcyt also 'vor

! der Tür.
--- Der grüne Tisch der KriegsgeseUschafte « , von

dem so manche gar zu bürokratische Verordnung in die
deutschen Lande gezogen ist, trirl nun in die letzte
Periode seiner Tätigkeit ein . Ein plötzliches Abbrcchen
dieser Tätigkeit ist nicht möglich, aber es besteht wohl
Üsvereinstimmung darin , so bald »bis möglich Schluß
zu machen. Das Personal der Gesellschaft wird wohl
noch lange an ihre Klubsessel, über die so oft im
Reichstage und in den Zeitungen gesprochen wurde
zurückdenken, aber im all emsinen wird niemand den
Kriegsgesellschafte« und Aemtern eure Träne nach¬
weinen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 19 November 1918.

Tic bürgerliche Tätig 'eit in Handel und Ge¬
werbe hat auch ihre Dienstuhr . Die letzten unruhigen
Tage haben in vielen Orten proriforis . ie Verhältnisse
geschaffen. >cws reuen sich erst nach und nach ein Dauer¬
zustand Hrrausbitden kann . Die algenreine Wahnuvg
zur Besonnenheit ist besonders wich. ; im Interesse
der Tätigkeit des Nährstandes , für den jede Stockung
schwere finanzielle Einbußen be eutet . Darum soll
auch in der Regelung des Verrehrs auf Handel und
Gewerbe die größte Rücksicht gemrnme werden . Steht
der Betrieb notgedrungen still , so hören die Einnahmen
aus , «der die Unkosten dauern an , und was da» bei
den heutigen Lohnsätzen bedeutet , braucht nicht weiter
gesagt zu »verden . In Handel und Gewerbe gilt darum
heute des Dienstes ewig gleichoestelte Uhr noch mehr
wie em Amt . Was verloren geht , ist heute unwider¬
bringlich dahin . .

vermischte Nachrichten
Diez, 16. Noo. Auf der Grube Holzappel riß in

einem Nebenschacht das Seil des Förde rkorbes. Die vier
Insassen des Korbes stürzten aus erheblicher Höh: in die
Tiefe und waren sofort tot. Unter den Toten befinden
sich zwei Brüder aus Winden , die beiden anderen stamm¬
ten aus Diez bezw. Balduinstein.
s ?! Wor« S. 16. Nov. Im angeblichen Auftrag des
Berliner A.-S .-R . ließen sich fünf bewaffnete Soldaten
unter schweren Androhungen wider das Leben des Bür¬
germeisters aus der Gemeindekasse in Bürstadt 5000 Mark
auszahlen und verschwanden mit dem Raub . (Werden

j diese Räuber erwischt, werden sie standrechtlich erschaffen.
I D. Red.s ~

KSt». 17. Nvvembtr. svx»l«fton in Wahn s Laut dar
Rheinischen Zeitung hat et» GxplosiouSuuglück in SM».
Wahn 200 Todesopfer gefordert. lieber bi« Ursache bar
Unglücks ist nichts bekannt gewsrden.
P — Was der Friede alles heraorzaubert. Eine Leserin schreibt
dem Frankfurter General-Anzeiger. Die Angst var drin
Friede» scheint Lebens- und Genußneittel mit einem male
wieder in großen Mengen hervorzuzaubern . H« den Tch»-

' koladc nsegen der sich in dieser Woche hier bemerkbar machte.
I scheint nun auch noch ein Zwiebelsegen gekommen zu sei«.

Wie in vielen anderen Häusern, so klingelte es gestern
vormittag auch bei mir . vor der Türe stand eine Frau
mit einem großen Kord Zwiebeln, die sie für 1,80 Maat
das Psund anbot. Nicht ohne Vergnügen bedeutete ich
der Frau , daß ick meinen Zwiebelbedarf schon eingedrell
hatte, und zwar zu «0 Pfennig das Pfund . Die Awrr-
bclfrau bekam einen gelinden Schrecken und versicherte mir.
daß sie die Zwiebeln selbst mit einer Mark das Pfund
bezahlt babe. und doch auch etwas verdienen wolle. Be-
trübt zog die Frau von dannen . Abends gegen 8 Ahr
klingelte eS nochmals und wieder stand die Zwiebetfrou
vor der Türe . Ihr Korb war immer noch voll Zwiebeln,
die sie?jetzt zu einem wesenllich billigeren Preise anbot.

Berlin, 17. Nov. sDie Zigarren werden billiger.; Mn
keinem, anderen, nicht rationierten Artikel, nicht einmoi
mit Wein, wurde in den letzten Monaten so dreist g«-
«uchert , wie mit Zigarren . Es ist ganz sicher, daß speku¬
lative und mit weitem Gewissen begabte Leute Zigarren
zu hohen Preisen auskauften, um sie zu noch viel höheren
toszuschlagen. Nun find aber aus Amerika Zufuhren an-
gekündigt, und vor allem steht fest, daß ein beträchtlich«

\ Teil der von Holland zur Ausfuhr zugelaffenen Zigarre»«
, nach Deutschland kommen wird. Das hat unter den Händ-
! lern, die Zigarren zurückgehalten hatten , eine Art Panik

hervorgerufen, sie kommen mit ihren Waren schon herau«
und suchen sie zu »billigeren- Preisen als bisher an den
Mann zu bringen. Man kann jetzt Zigarren , die zu
einer^Mark und mehr nicht zu haben waren , für 60 Psg.
erstehen, und zwar in beliebigen Quanten . Aber sie « er¬
den wohl noch tiefer im Preise sinken.

Wie«, 16. Noobr. Die Blätter melden : Bei den ht«-
j sigen Marinekreisen ist die Nachricht eingetroffen, daß da«

französische Flaggschiff „Waldeck. Rousseau " beim Einlau¬
fen in die Boche di Cattar » auf eine Mine gestoßen und
gesunken sei. Der größte Teil der Bemannung soll gesnn-
ken sein.

- Letzte Nachrichten.
Kein Reichskanzler nrehr.

Alter Gewohnheit folgend, wird in der Oeffentlichkrit
noch vielfach vom Reichskanzler Ebert  gesvrochen , wie ja
auch die ersten Bekanntmachungen der neuen Reichsleitung
unterzeichnet waren . Diese selber aber hat sich nunmehr
auf den Standpunkt gestellt, daß der alte Berfaffungszu-
stand, nachdem wir in Deutschland nur einen verantwort-
licken Minister hatten, mit der alten Verfaffung selbst , e-
fallen sei. Wir haben jetzt ein Kollegium von sechs gleich-
mäßig verantwortlichen Ministern , die die Herren Ebe»t
und Haase zu chren Vorsitzenden besrirnmt haben. Pie
Minister scheinen es nicht ablehnen zu wollen, wen» nian
ihnen den bisher üblich gewesenen Titel „Staatssekretäre"
beilegt, der Titel „Reichskanzler" und „Vizekanzler" ge-
hören aber nach ihrer rechtlichen Auffassung nunmehr der
Vergangenheit an.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch . 20. Roobc
Vielfach nebelig, sonst zeitweise oufheiternd , höchstens

strichlveise noch unerhebliche Mederschläge, nacht« kalt.

Kirchliche Uachrichle«.
«vangriischr Kirche.

Mittwoch, den 20. Rovern er LaubkS-Butz »ud » ettag.
Vormittags 10 Ähr prek gt : Pfarrer Möhn.  Likder

Rr . 1.7«. 167.
Die Bibelstundr am Donnerstag fällt aus.

fpgr Wege« deS Buß- «ud vetta - e« erscheiut die
nächste Nnunner am Donnerst««

aber, daß er keine Macht besah, den Trotz des jüngsten
Bruders , denn für solchen hielt er dessen Ansichten, zu
brechen.

Jirgriiinnig gestand sich das Egon ein. Ja , wenn
Feodor Offizier geblieben und auf einen Zuschuß unbe¬
dingt angewiesen wäre, dann hätte der Streit wohl zu
seinen. Egons , Gunsten enden müssen. Wie die Dinge aber
augenblicklich läge», »rußte er, wenn er sich mit dem Bruder
in Auseinandersetzungen einlietz. den Kürzeren ziehen, zu¬
mal Feodor die Eigenschaft oesatz, derbe Wahrheiten ohne
Scheu jenrand frei ins Gesicht zu sagen, die saßen. So
hielt es auch Egoul vorläufig für ratsam , dem Trotzkopf
freie Hand zu lassen. Sollte er aber einmal Geld be¬
nötigen, dann wollte er dafür rchon Sorge tragen , daß er
sich seiner, Egons , Autorität unterordne . Dem Zweitältesten
Bruder gegenüber , der am nächsten Tage ebenfalls zu
längerem Besuche auf Wossin eintraf , würde er vorerst keine
Andeutungen in diesein Sinne machen. Später , wenn
Feodor abwesend, würde er bei Fritz leichteres Spiet haben,
denn der brauchte als Offizier seinen Zuschuß. Schließlich
würde ihm auch noch Feodor kommen und ihn als Herrn
anerkennen, wenn er, Egon , nur die Zeit nicht verpaßte.

In angeregtester Stimmung nahm er mit der Marter
und dem Bruder in den Räumen der ersteren das Früh¬
stück ein. Niemand sah Egon den Verdruß an , den er vor
kurzem noch gehabt.

„Du, " redete er den Bruder nach einiger Zeit an,
„wie ist es eigentlich gekommen, daß du so ein gelehrtes
Äer geworden bist, daß selbst dieser Professor mit dem
komischen Namen aus dich aufmerksam wurde ?"

W ..Mein Buch über die Topographie , nehme ich an , hat
Ke Aufmerksamkeit des Gelehrten erregt ." gab Feodor zur
Antwort

.Na , meine Paffio « wäre solche Forschungsreise gerade
»ützt Wenn ich noch daran deute, wie wir uns beim
^brtographieren büffeln mußten , überläuft einem ja 'ne
dllnfehaut ." erwiderte Sgan , « ährend die Mutter mit

liebevollen Blicken die Söhne ansah . !
„Wie ist das jetzr mit deiner Charge geworden , Feo-

dor ?" fragte sie nach kurzer Pause „Wenn du wieder
bei der Truppe eintreten wolltest, ständest du im Avance¬
ment gegen deine Kameraden zurück."

„Ich denke gar nicht daran , mich wieder zur Truppe zu-
rückoersitzen zu lassen, Mamachen ." antwortete Feodar.

„Na , na , Jungchen , vist ja höllisch Unternehmung »- j
lustig," ivüttelte Egon . „Denke aber , wirst dir 's, weu» j
die Geschichte da drüben fertig ist, ' noch überlegen . Bia j
dahin kann sich noch viel ereignen . Man soll niemal«
erwas bestimmt behaupten , wenn man noch nicht weiß, ob
man das auch ausführen kann, was man behauptet hat ."

„Ich danke für deine gütige Belehrung . Brüdercheu ".
gab lachend Feodor zurück, „aber ich benötige einer solche«
nicht, denn ich habe über meinen ferneren Wirkungskreia
bereits mit Professor Doktor Holsten feste Abmachung« » .
getroffen. Ich trete als sein Assistent in sein Unter-
nehmen ein."

„Sein Assistent?" fragte ungläubig Ego». „Ja,
Wenfcĥ nskind, wie kannst du denn neben dem bedeu¬
tendsten Geographen der Gegenwart überhaupt arbeiten
wollen, du besitzest doch zu einer solchen Stelle gar keiire
Bordildung ."

„Laß das nur meine Sorge sein, brüderliche Liebe,"
erwiderte Feodor spöttisch.

„Unter diesen Umständen begreif« ich es, daß du deinsa
Königs Rock so leichten Herzens ausziehen konntest,"
mischte sich die Mutter in das Gespräch.

„Leicht ist mir das gerade nicht geworden , Mamachen,"
erwiderte Feodor . „Denn ich bin Soldat mit Leib und
Seele gewesen. Aber die veränderten Verhältnisse zwa»
gen mich ja zu einem Berufswechsel."

„Dos ist ja Torheit , Kleiner," unterbrach Egon , deffe» :
Stirn sich mit Unmutsfalten bedeckten. „Ich wäre zur
Zahlung des Zuschusses, so lange ihr da, Geld benötigt i
hättet , gern bereit gewesen."

„Laß gut sein. Großer, " beschwichtigte Feodar de« i»
igon aufsteigenden Verdruß, „ich ziehe e» vor, vo» nst»-
rande » Gnade abhängig und mein freier « « »» zu Mu"

„Als ob da» eine Abhängigkeit gewesa» wäre, " te«
% grollend über Egons Lippen.

„Wir verstehe» uns eben in dem P «»kte »ichl, Ego»,
'affen wir das Thema also fallen, da unsere » usichäe«
'arüber doch niemals in Einklang zu bringe« sind."
chnitt Feodor eine weitere Erörterung diese» Pu « kt« »d.

Frau von Felden mahnte gleichfalls zu«
Ihr werdet euch doch nicht in btm  Haaren liege« , kam«
,aß ihr euch wiederseht, wie ,hr das als immme Jumga«
o oft getan habt ?" neckte sie. „Was man doch als » nt ««
ür eine Plage mit solchen wilde» Rangen hatte , m*
eßt, da ihr schon Oberleutnants geworden , soll da« am
Spiel von neuem beginnen ? Schämt euch i"

„Dar stimmt nickt ganz , uw» du soede« sagtest,"
vandte sich Feodor an die Mutter , die de« Sohn «f>
taunt aniah . auch Egon horchte auf, indes sein Brudar,
ich an dem Staune » der Seinen ergötzend, eine klein»
Lause eintreten ließ, um die Spannung noch zu steigern.
Erft als er annahm , daß ihm das gelungen , fuhr er fori,
ich abermals an die Mutter wendend : „Soweit du wOk
»em Oberleutnant auch meine Wenigkeit bezeichn««
volltest, bist du im Irrtum , Mamachen . Ich roar das , bin
et aber nicht mehr"

- «rtswuln, felqt.
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Ganz^nner wartet erbmltwlw die tiefersehnttnrndefifNnnhricht , |dass wtser  lieber,
herzemsguter , unvergesslicher Sohn , Bruderjund lieber Freund , der

Vizefeldwebel Wilhelm HOFZ,
lahaber des Bisernen Kreazes 2r Kla*se

nach jähriger treuer Pflichterfüllung bei einem Inftr .-Regt . im  Westen infolge Verschüttung
am 26. 9 . 1918 im Alter vom 32 Jahren den Heldentod erlitten hat.

Ir  tUf «» Schnurz:

Familie Friedr. Willi. Htrz.
Leise Zaager.
Wilhelm Pfeifer.

Barig -Selbenbmusan , Beilstai », dem 16. Nmvember 1918.

Dankfagung.

Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme bei dem I egräbnis

meiner lieben Tochter , unserer lieben Nichte und Cousine sage ich allen

auf diesem Wege herzlichen Dank . Besonders danke ich dem Herrn

Pfarrer für seine ergreifende Crabredc und dem Herrn Lehrer für den

schonen Grabgesang.

Zu Weihnachten suche ich
ern

Tie«st»ädchen,
da mein jetziges in der elter-
lichen Wirtschaft niftia ift.

Frau Direktor Hrlmknutps.

Ein Simmentaler

Bulle
16 Monats alt, steht zum Ver¬
kauf bei
Z,h . Peter Frietzrich. Falkeubach

Irn tarnen dar trauernd«» Hinterbliebenen:
A. Weil.

7 Hühner und
3 Hähne

ju verkaufen.
Wo sagt b. « eschästSst. d. Bl.

Die Verlobung unserer Rechter

gar » mit bem rtubienresorendm Herrn Dr.

l)ans tDisk , Leutnant der Reserve im In¬

fanterie-Reg im em NS, beehren« ir mts hier¬

mit anzuzeige«.

w «ill »« r- , ben 18. Renbr. 1918.

A»1rgerichtrral Vr. w. Loh«ann
«,tz Kra» Marie, ged. Ajchofi.

I 1
NM«ß-DrrkMj» MkilmM.

S. G. » . ». H.
Die Stelle b«s

HomlrulMewrs
iMftglied des Verstandes im Nebenamt)

ift infolge Krankheit und geschäftlicher Verhinderung u*.
seres seitherigen Kontrolleurs ZUM l ■ Januar neu
besetzen.

Vertrauenswürdige , in der Buchführung erfahrene,
schreibgewandte Bewerber wollen sich bis spätestens zum
25 . d . Mts . schriftlich an den Vorsitzenden des Aufsicht̂ . Z
rales , Herrn Gustav A Ibis hausen  in Wcilmünster
wenden.

Die näheren Bedingungen sind durch den Borstmtd-
während den Geschäftsstunden im Vereinslokal zu er.
fahren.

Der Vorstand ti. Anffichtsrat.
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Langsndseber Mühl«, den 16. November 1918. Lehrjungk
•fofort gesucht.

Albert Sulz . Schlofferm.

Die Gemeinde Langenbach  möchte emm
Simmentaler Bullen,

nicht zu jung, anschaffen.
' Der Bürgermeister.

Mobilien-Versteigerung.
«!
au

KtkllltzUAr
(OberlahA -Kreis)

Wilhelm Lang. Laubuseschbach, bisher vermißt, in
tefangenschaft (A. N.)

Karl Wengenroth , Schadeck. vermißt.

Zum Totenfest empfiehltKränze
in bekannter Ausführung.

Gärtnerei Ptantz.

Es wird freundl. gebeten,
Kränze zum Totenfeste

zeitig bestellen zu wollen.
Jetzt schon große Auswahl vorrätig in der

Gärtnerei Jacobs.

Bek«nnr« KchLNgeN der Slam
Wellburg.

Zeichnungen anf die 9. Kriegsanleihe.
Die Zeichnungen aus die S. Kriegsanleihe durch die

in Umlauf gesetzten Sammellisten von Hans zu Haus hat-
ten folgendes Ergebnis.

Es gingen ein, bezw. würben gezeichnet laut Sam-
mellisten:
durch die Hrn. Beutter u. Schönwetter im

1. Bezirk . 7880 Mk.
durch die Hrn. A. Lehmann u. v . Felb-

hausen im 2. Bezirk . 3960 „
durch die Hrn. 4L Bamhenn u. Planer im

3. Bezirk . NH „
durch die Hrn. Weil u. Weidner im 4. Be¬

zirk . 741b „
durch die Hrn. F . W. Weber u. Hcndorf

im b. Bezirk . 3188 „
durch die Hrn. L . Gdrtz und Würz im ».

Bezirk . 11 208 „

Dienstag , Sen 28 . d. Mts ., vormittags IS «hr
werden auf Antrag der Erben dir zu dem Nachlasse dis
Küfer» Wilhelm Brrnharbt III dahier gehörigen Inventar-
stücke in dessen Wohnung und zwar:

sämtliches landw . Inventar , Käferwerkzeug. Haus-
und Küchengeräte, darunter 2 Kühe, 1 Rinb,
Hühner, 3 Bienenvölker. Wagen , Pflüge , Egg«,
Futterschneibmaschine. Brockelmühle, Hobelbank, He«,
Stroh , Grummet . Gemüse, Herren- und Frauen-
ktrider, 2 Kleiderschränke, Kisten, Betten , 1 Ketten¬
wage, Holz u. a. m.

gegen gleich bare Zahlung freiwillig versteigert.
srted - rsh «ttse » , den 18. November 1818.

Der Orssg-richssvorfteher.

zusammen 35 20b Mk.
Den Herren Sammlern und Zeichnern sprechen wir

hiermit auch öffentlich herzlichen Dank aus.
MeitdNrG , den 1b. tziovember 1818.

Der Ortsanss -hutz
Kartha»». Vorsitzender.

Marketenderei der Etapp.-Jnsp. 5,
Wettburg, Htndenburgstr 7

Mittwoch, be» 20. November, v»» vorm. 9 »hr ab

Ausverkauf
von .gröberen Posten feinster

Toiletteseife.

Es ist »erboten, von den durchfahrenden und einguar-
tierten Truppenteilen E 'gcnstände und Lebensmittel ohne
besondere Genehmigung des Soldatenrats bezw. der betr.
militärischen Dienststellen anzukaufen. Zuwiderhandelnde
setzen sich der strengsten Bestrafung aus.

Weilbvrg, ben 14. November 1918.
Dir VolireiverwalluRg.

Hafner Mes-Kalender
norrsttG btt

frtil 58 Pfg.
9 . «ramer.

«inmuliger Verkauf von Runkelrüben «uv
Kohlraben.

Donnerstag, be» »1. b. Mt»., verkaufen wir am Bahn-
Hof, unb zwar von 8—10 Uhr

Dickwurz
und anschließend daran

Kohlrabe«.
Ein weiterer Verkauf findet nicht statt.

Der « agisbeat.

Die Volksvibliothek
ist »on jetzt an Skittwochs »on 4— i «he

Empfehle:
weiße, ovale und runde Waschkörbe
Schließkörbe, Spankörbe, Marktkörbe

Markttasche« Reisekoffer
1a Bohnerwachs und Lederfett

Carbidlampen von 3,50 Mk. an
Grubenlampen, einzelne Brenner

Wärmflaschen Thermosflaschen.
1. Weiidurger Konsumhtmß

K Breh«

Ein
Piloten-Handschuh
»on der Brücke bis Uuter-
osKzier-Vorsedule verloren.

Abzugeben im
Hotel „Deutsches HauS".

Ein Paar guterhalienr
Reitstiefel

unb ein Paar leichte
Schaftenftiefel

zu verkaufen.
Zu erfragen in brr

schäftSstelle.

) «m Totenfeste
empfiehlt

Kränze
in ŝ äner Auswahl

Wtth. Hardt, Gärtner.

la Pfeffer
ganz unb gemahle» wieder ein-
igetroffen.

»e-

Dunge Fra » sucht Be-
fchäftignng, übernimmt roen-
tnell Dtunbrndienst . Wer , sagt
bi« Geschäsrostell«.

Wtth . « anrtze » »

Liederkranz.
Mstttvoch. 28. No, ., abenbs

8 Uhr « esangprobe im
BereinSlokal. Um zahlreiche»
Erscheinen ersucht.D« M»rD«»b.
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